12.9. Abholen des Mietwagens

Mietwagen von Sixt.

22.15 Aufbruch von zu Hause. Leider ist unsere Kleine heute ziemlich aufgeregt und nicht so gut drauf. Deshalb ist es doppelt schwierig sich zu verabschieden.

Alexander und ich sind nun auf dem Weg nach Stuttgart Hauptbahnhof, um Declan und 'Eliska abzuholen.

Genau pünktlich um 23.15 sind wir angekommen, und ebenso pünklich waren die B eiden da.

Kurz alles ins Auto geschmissen und ab auf die Autobahn

Eigentliich sollte man  immer um diesee Zeit fahren. Kein Stau, keine  Baustellen auf der Autobahn.

Da unser Mietwagen kein Navi hatte, musste Eddi grübeln um den Weg zu Steffi zu finden, aber natürlich auf Anhieb gefunden.

Steffi brauchte noch ein paar minuten bis Sie runter kam, wie bei uns anderen auchß, hatte sie sich den ganzen Abend wach gehalten, und dannn doch noch kurz hingelegt... 

zum Glück ist Sie duch unser klingeln aufgewacht.

Um 0.30 gings dann los richtung Frankfurt. Die Stecke war nun ein bischen Ruhiger, da die Fahrgästen noch mal die möglichkeit nutzten ein paar minuten zu dösen.

Erstaunlicherweise haben wir die Abgabesteälle für den Mietwagen sofort gefunden und auch unser en Check in Schalter. Wir sind einfach gut - aber zwischenzeitlich schon ein wenig oder mehr müde.

Es war um die 2 -Uhr, und wir waren erstaunt, dass der Check in schalter schon besetzt war. Also gleich schauen ob wir unsere Tickets bekommen und unser gepäck los.

Perfekte organisation, und nun gepäcklos noch 3 stunden warten, WARTEN WARTEN.

 Warten ist das schlimmste auf jedem Flughafen der welt, aber wir können es ja nicht ändern.

Um kurz vor 4 sind wir dann durch die Personenschleuse und gleich wieder warten. Gate E23 - es ist 4.10 - ein Aufruf- unser Flug. Klasse kommen wir doch bald weg?

Zu früh gefreut, wir wurden nur in einen weiteren Raum geführt und konnten dort dann bis 4.50 - na was wohl WARTEN!

Dann der erlösende Aufruf, wir gleich hin zum Ausgang, und zum Bus. Der war wirklich brechend voll, so dass Declan und Eliska auf den zwieiten warten mussten.

Steffi hatte nun auch die nase voll vom WARTEN, und als die Bustüre auf gegangen sind, spurtete Sie gleich zum Flieger. Immerhin war Sie die erste im Flieger - hochachtung.

Wir hatten einen Airbus 320-200 - einen schoenen weissen Vogel. Macht einen sehr guten Eindruck von Aussen. Aero Flight die Fluggesellschaft mit der wir fliegen, hatte noch kener von uns je gehört. 

Drinnen die ernüchterung, nicht dass es nicht i.o. war, aber es ist so eng bestuhlt, dass kann ja heiter werden. Eddi versuchte als erstes sich in die sitzreihe zu drücken- eine echte Wurfpassung, bei Alexander nicht anders. Selbst Steffi die zwischen uns sass war es echt eng. 

Wir sind ca. 20 Minuten verspätet gestartet. Draussen noch tief schwarze Nacht- aber nicht lange. Bereits nach 25 Minuten konnte man am Horizont einen glutroten ins orange und dann über grün ins tiefbaue übergehenden Sonnenaufgang bewundern. Wenn uns nicht allen die Augendeckel runtergefallen wären, wwäre dies ein einmaliger genuss gewesen. Wenigstens dass, denn bereiist nach wenigen Minuten hatten Eddi und alex `beinweh` einfach alles zu eng.

Der Flug ging in 11000 m höhe über Rimini dann weiter über Brendisi nach Zakyntos. 

'Steffi hatte einen brutalen Druck......auf den Ohren. schaun mir mal ob Ihr jemand im diesem Urlaub helfen kann dieses ´problemchen` zu beseitigen:- )

Auf dem Flug gab es kostenlose alkfreie Getränke und ein gummi Sandwitch.

Kurz vor Zakyntos riss die bewölkung dann auch auf, so dass wir den Anflug auf die Insel geniessen konnten. Steffi und Alex hatten ein wenig probleme mit dem Druckausgleich.

Die Landebahn hätte wirklich nicht kürzer sein dürfen. Als wir standen, hatte diese nur noch 10m.

Nachdem 2/3 tel der Pasagiere ausgestiegen waren, sollen eigendlich die neuen kommen, aber keiner weiss warum, der Bus kam nicht und das uns bekannte Phenomän des WARTENS holte uns wieder ein. Nach 1 std. ging es zu unserer letzten Flugetappe. Draussen ist es schon richtig wam und schön. 

Aus dem Flieger, der für die letzen 20 minuten Flug nur noch auf 8000 stieg, konnte man die Inseln des Odyseus betachten. Es ist immer wieder erstaunlich wie klar das Wasser an den Stränden ist, und dann die zum Teil Grünen täler und Küstenregionen. Die Berge, die immerhin locker die 1600 m erreichen können werden braun, grau und steinig. Und überall kleine Marinas die sich an die Buchten ketten und kleine Boote die im Hafen liegen- wenn die Farbe der Schiffe nicht das  heutige Hochglanzweiss hätten sondern Holzbraun wären, könnte man sich sicherlich in die Zeit von Odyseus zurückversetzen. Da der traditionelle Baustiel der Häuser immernoch (zumindest der Fasade nach) entweder weiss gekalkt oder mit Stein ist, fällt es auch nicht ganz so schwer.

Die landung in Preveza erfolgte ziemlich unspecktakulär. Zu unserem allen erstaunen ist auch sämtliches unsere Gepackstücke vorhanden gewesen. Also

NIDRI wir kommen...

Doch vor aller Freude steht die Arbeit. Wir brauchen für die lezte strecke noch ein Taxi. und keiner von uns kann Griechisch.... 

Da Skip Sven allen gesagt hat, Sie sollen sich an Eddi halten hatte er die zweifelhafte Aufgabe ziel- und siegesbewusst richtung Taxistand vorweg zu schreiten.

Und da traf und die Überraschung umso deutlicher. Eine sehr positive Überraschjng. Michi Klar, AJ und Antje standen da mit einem Schild "MR. NIEWIND WELCOME" - Klasse - und eine Taxifahrer der auch ein wenig englisch sprach hatten Sie auch gleich schon dabei.

WHAT A SERVICE!!!

Nach den kurzen Erzählungen wie toll wie schoen die letze Woche war verabschiedete sich Michi, dessen Flieger zurück ins kalte Deutschland (16 grad, nebel ) ging und AJ und Antje die noch eine Woche das Festland unsicher machen wollen und mit einem Mietwagen durch Griechenland fahren wollen.

Die Taxifahrt

Eddi hatte eine griechische Taxifahrt ja bereits vor 2 Jahren geniessen können, von dem her waren die erwartungen entsprechend gross (sehr flott, überholen bei gegenverkerhr, vor Kuppen, vor Kurven usw).

Nachdem unser Taxifahrer einen Kollegen geholt hat (5Peronen dürfen in kein Taxi - da sind die regeln streng) begaben sich Declan und Eliska in das eine und der rest begab sich zu "unserem" Taxifahrer ins Auto. 

Späteren Erzählungen von Eliska zu folge, haben sie dann nur noch eine Staubwolke von "unserem" Taxifahrer gesehen und weg waren wir. 

Die fahrt verlief viel gemächtlicher als die vor 2 Jahren, zwar ging es immernoch mit 80 durch die 30er zone und mit 110 durch den Ort (die alte Frau die die Strasse querte war zum Glück schnell genug).

Dann teile uns der Taxifahrer mit dass es 11 Uhr ist und die Brücke die Lefkas mit dem Festland verbindet gerade für den schiffsverkehr geöffnet ist. wir dachten das als Folge dieser Äusserung unsere Fahrt ein wenig schwung verlieren könnte- doch nicht mit unserem Taxifahrer. Man könnte glauben die haben alle eine Wettkampf wer am schnellsten an der Brücke ist und gwonnen hat dann der der ganz vorne steht, denn nur so ist es zu erklären dass als wir als 6 Auto in der Schlange standen noch mindestens 3 andere Taxis an der Schlange vorbei fuhren und sich immer ganz vorne reindruckten.

Die Brücke ist eine Schwimmbrücke. einmal stündlich schwimmt sie für 15minuten auf die Seite und lässt dann die Schiffe durch den  Kanal von Lefkada hinaus richtung Preveza und Corfu durch. Danach schwimmt sie zurück und der Verkehr geht weiter. 

In Nidri angekommen, waren wir froh von Michi den Liegeplatz unserer GAEA erfahen zu haben, denn Sie lag an einer ganz anderen Stelle als sonst, aber dass kann ja auch ein vorteil sein. Denn direkt gegenüber ist der Supermarkt und die cocktail bar. Für die Manschaft des vortags (daunter Michi, AJ und Antje ) war der Vorteil der nahegelegenen Cocktailbar gut, für uns um die einkäufe nicht so weit schleppen zu müssen war die näche zum Supermarkt der grosse stich.

Nachdem wir unser neues Heim beteten und begutachtet hatten, und die erste grosse Wiedersehensbekundungen mit 

Annette, Sven und Matze vorbei waren genossen wir es erst einnmal da zu sein. Es war eine wirklich anstrengende Reise gewesen. Nicht wegen der Strecke, aber einfach weil die meisten von uns seit mindestens 24Stunden nicht mehr geschalfen hatten.

Besonders gespannt waren wir auf den ersten Eindruck von Steffi. 

Und der war durchaus positiv, denn Sie hattes sich dass Schiff kleiner vorgestellt und damit ist man immer auf der positiven seite.

Nachdem nun die Kojen vergeben waren und das gepack an Bord war, Vergatterung durch unseren Skip (für Skipper) Sven. Da eine neue Crew an Bord  wird diese auf das Verhalten und die Gefahren auf einem Schiff hingewiesen und  auch die Sicherheittechnik, sprich Schwimmwesten werden erklärt. Dann die Technik, die unsern Neulingen  neu an bord und noch keine Segelerfahrung) sicherlich besonders Probleme bereiten wird'- hier vor allem die Toilettenbedienung mit Pumpe, kein Papier in der Schüssel den Seeventilen usw. Aber auch das werden Sie sicherlich schnell lernen.

Da die Crew extrem müde von der anreise war, wurde auf das obligatorische Wilkommensbier verzichtet.

Die Aufgaben wurden Verteilt. Steffi ist Kassenwart und Eddi schreibt wie immer logbuch.

Damit alle wieder kräfte sammeln können wurde beschlossen erst einmal ein gutes Gyros einzuwerfen und dann die Einkäufe für unseren Turn zu erledigen.

Gesagt getan, unseren Gyrosladen an der Hauptstrasse gab es noch, und so war klar wohin es ging. Es war schon komisch , keiner hatte hunger (.lt. eigeinen Aussagen) aber dennoch verputzen alle ihre Gyrosplatte .  Vielleicht kam die Müdigkeit auch von ein wenig Hunger?????

Um 15 Uhr sind wir dann aufgebrochen zum Einkauf. Zum Glück gabe es schon eine Bestandsliste noch vorhanden Lebensmittel an Bord, so dass wir nicht alles kaufen mussten, dennoch hatten Eddi, Eliska, Delcan, Matze und Steffi einiges zu schleppen. Allein 8 Sixpacks mit Wasser (a 1 1/2 Liter pro Flasche).

Als alles Verstaut war, wurde um 16,10 klar schiff gemacht. Die vorbereitungen zum Auslaufen gegannen und unsere neuen mitsegler sollten erst einmal beobachten und geniessen.

16.25 liefen wir aus. Nun kommt es darauf an dass es keinem schlecht wird- aber warum soll das auch.

Das Wetter ist schön, die Sonne lacht, es sind 26 Grad Wassertemperatur und die Luft ist bei ca.28 grad. keine Wellen und leider auch kein Wind. 

Wir motoren richtung Skorpios. Diese Privatinsel ist die berümte Onasis Insel. Hier gibt es Hubschrauberlandeplätze, Tennisplätze, Villen und den Brühmten Kai an dem ein 300meter Schiff anlegen könnte. Für Normalos wie wir es sind, ist allerdings das Anlegen hier verboten. 

Im Gesichtsausdruck der Crew ist schon zu bemerken dass der Virus "Segeln" um sich geht und eine erste Entsprannung in den Gesichtern ist zu erkennen - nur Geniessen - carpe diem.

Da nun auch ein ganz ganz ganz klein wenig Wind bemerkbar macht, werden die Segel gesetzt. Seffi, Declan und Eliska sind über die Grösse der weissen Fläche erstaunt, es sind immerhin 95qm.

Aber wenn der Wind wegbleibt, hilft dies leider auch nicht- und diese Situation trafen wir vor.

Und so sahen wir es als Training an. also Motor wieder an und richtung 

Porto Spilia unter Spartakori. In diesem Hafen sind wir immer am ersten Abend.

Hier angelegt, wurde nachdem das Schiff versorgt war (frisches Wasser, Landstrom gelegt) ein erstes Bad im Meer genommen. 

Steffi die immer ein wenig angst vor "grossen Fischen" hat war nicht die letzte die im wasser war. Herrlich, wie wir auf das gewartet hatten.....

Das Schwimmen hatte noch einen Nebeneffekt - der Hunger kam zurück, und dass obwohl wir erst 3,1/2 Stunden zuvor gegessen hatten. 

Babes, das ist der Chef eines ganz toll direkt am Wasser (direkt !!!! 30cm) gelegenen Restaurants und besitzer des Stegs an dem wir angelegt hatten begrüsste uns mit dem Berühmten " Hello my friends". Diesen Satz haben wir in der Vergangenheit bereits öfters gehört, aber heute abend werden wir noch erfahren das es Friends und not friends geben wird.

Diese Herzlichkeit mit der man hier Empfangen wird. Klar kann man nur hier anlegen wenn man bei Babes dann abends essen geht, aber da es hier nur 2 Restaurants gibt (und nichts anderes) machen wird das sowieso.

Alle waren wieder in Ausgehkleidung und wollten gerade von Bord ins Restaurant gehen (entfernung ca. 30m- den steg mitgrechnet), als Babes wieder kam und uns erklärte dass wir woanders anlegen sollte. Als erklärung wurde uns der Wetterbericht genannt, und 50m weiter ist ein Kai aus Stein. An unserem jetzigen Liegort kamen die wellen und der Wind direkt von der Breitseite. Wenn diese Wellen oder der Wind in der nacht zunehmen sollten, wär dies sicherlich keine Angenehme nacht. 

Aber Babes meinte, wir sollten erst einmal Essen gehen und dann warten Sie nochmals den Wetterbericht ab- sie melden siche nochmal. Gesagt getan, ab ins Restaurant.

In Porto Spiligia - wird noch auf traditionellem Holzkohle feuer gekocht und gebrutzelt. Die besonderheit hier ist dass die Kunden (also Wir) erst einmal durch die Küche geführt wird die südländisch total offen ist und sich dort seine Mahlzeit direkt anschauen kann. 

Nach dieser Tour hatten wir 7x red snapper und 1 chicken gyros. Klar natürlich auch zahlreiche Vorspeisen geordert. 

Das Essen ist wie immer ein traum, und das bei dieser Kulisse, direkt am Meer, bei traumhafen  temperaturen.

Zwischen Vor und Hauptspeise stellten wir fest, das der sonst so behäbige Babes (gross, korpulent) und sein Bruder (blond, schlank, gross) begannen die am Pier liegenden schiffe in eigenregie an den Steinsteg umzuverlege. Und in was für einer geschwindigkeit.

Wir hatten Babes immer so eingeschätzt dass er nicht weiss wie ein Schiff funktioniert. und nun mussten wir feststellen, das es ein absoluter Segelprofi ist.

Ups die gehen ja auf die GAEA, Sven gleich hinterher, Matze sprang auch gleich auf (wir wollen helfen), doch Babes zeigte auf Sven und teilte nur kurz mit "only you my friend".

Wie uns Sven später erzählte (den 10minuten später war unser Boot ungelegt)

war er nur statist an Bord.  Ein Statist der nur noch staunen konnte, Babes und sein Bruder waren, steuermann, Ankermann, Navigator und alles andere in Personalunion.

Der Bruder fuhr dabei auch immer mit dem Motor dinki vorraus um  beim Anlegen gleich wieder zu helfen.

Besonders fasziniert war Sven von der Tatsache, dass der Bruder in voller fahrt mit seinem Motordinki längseits ging und während der Fahrt das Dinki festgemacht hat, auf die GAEA geklettert ist Ankermann gewesen ist und 1 Mionute später wieder in seinem Motor Dinki sass um die Leinen für das anlegemanöver entgegenzuhehmen.

Immerhin haben sie in 2 Stunden 10 Segelboote umgezogen. Wir wetteten, dass wenn dies die eigenlichen Crews hätten machen müssen die doppelte Zeit nicht gereicht hätte. Und es sah alles so spielerisch leicht aus - ein Zeichen für Professionalität- und das ganze zwischenzeitlich mitten in der Nacht- einfach Faszinierend.

Der Red Snapper (eine Art Barsch) wurden zwischenzeitlich serviert - und er war ein gedicht.

Positiv festzustellen war auch , dass Babes biliger geworden ist, für uns 8 haben wir "nur" 154€ gezahlt. Sicherlich viel Geld, aber es war es wert, und das ein Restaurantbesizter während die Crew ist, ihr Boot in Sicherheit bringt gibt es sicherlich auch nicht alszu häufig.

Doch nun merkten alle doch ein wenig dass Sie seit nunmehr 36 Stunden nicht geschlafen hatten, und somit wurde beschlossen an Bord nur noch einen kleinen Absacker einzunehmen.

Es wurde aus den Überresten der letzten Crew der Whiskey hervorgeholt. Ein durchaus sehr rauchiger Shotish Whiskey. Eddi reichte auch ein ganz kleiner und dann verschwand er in der Koje. 2 Minuten Später wollte Matze noch was von Eddi, der aber schon ganz weit weg in Land der Träume.

Die Anderen ware auch nicht mehr lange oben. 

Es war dann doch wieder erwarten kein Sturm in der Nacht und alles Schliefen tief und fest.

Bis morgens um 8 als Annette als erstes den Kaffee aufsetzte.

Nach und nach sind bis 9.30 alle Aufgewacht. 'Zeit fürs frühstück.

Tag 2 14.09.2005 Spartakori - 

Die Damen sind mal kurz rüber zu Babes, bei dem man für 2,50 auch duschen kann. Solange haben die anderen begonnen das Schiff mit leben zu bevölkern, und  unser Colesterin Junkie Matze bereitete unser obligatorisches Rührei mit Paprika, Tomaten,.....

Auch die Wesen haben festgestellt, das dies eine delikatesse ist,. oder sie haben sich das von der vorwoche gemerkt.

Da einige neue Crewmitglieder dabei waren, wurde nach dem Essen beschlossen, mit diesen noch nach Spartachori hochzuwandern. Dieses Dörfchen auf der Insel Meganisi ist über dem Hafen auf einem -Berg gebaut. Auch wenn hier zwischenzeitlich schon viel Touri mässig geworden ist (viele Restaurants, Giftshops) hat sich der Ort noch seine Griechische Ursprünglichkeit bewahrt. Die Stromversorgung der Häuser müsste jeden E-techniker die Tränen in die Augen treiben (und das tat sie leztes Jahr auch Michi und AJ ).

Die Häuser mit Ihren weiss gekalkten Fasaden der Häuser und mit Hellas Blauen Fenstern und Türen, dazu eine Blütenpracht von Blumen, welche man sonst nur beim Gärtner findet. Trauben sind wie eine Decke über den Strassen und Sie sind reif, dennoch würde maximal ein Tourist sich erlauben diese zu pflücken.

Eddi übernahm die Reiseführung für Steffi, Declan und Eliska. Gleich am Ortseingang ist ein Aussichtsplattform von der man aus über den gesamten Hafen sehen kann. Alle waren fasziniert. 

Es folgten ein ausgiebiebiger Spatziergang durch den Ort.

Die verbliebenen Crew hat zwischeitlich das Schiff Startklar gemacht. 

Nach dem wir alle zurück waren, sind wir nach Mittag dann mit Motor ausgelaufen. 

Erst sind wir Westwärts getuckert um durch den sogenannten Kanal ( eine Meerenge zwischen Meganisi und dem Festland) nach Süden zu fahren.

Es war eine ruhige Fahrt ohne wellen und so konnten sich alle nochmal mit dem Schiff bekannt machen. 

Steffi hat hier ihre erste Überwindungsprüfung gemacht.

Sie war mit Eddi ganz vorne am Schiff, dort ist ein kleines Brett angebracht am Bugkorb. Es braucht schon ein wenig überwindung dort bei Fahrt draufzusteigen und dann die Füsse baumeln zu lassen.

Steffi war eine schöne Galiionsfigur!

Zwischenzeitlich sind wir fast durch den Kanal und es wurden Segeln gesetzt. Ein traumhafter konstanter Wind mit 20kn (Windstärke 4) führte zu Geschwindigkeiten von bis zu 10kn Spitze. 

Die erste Bewehruungsprobe für unsere Crew, unsere GAEA hatte schone Krägung (begriff das sich ein Schiff auf die seite neigt.)

Aber allen hat dies super gefallen. Eddi war der Rudergänger und man sah es ihm sichtich an, Relaxed, geniessend, einfach geil.

Wir sind nun richtung Itakha unterwegs (und durch denkonstanten Wind, waren auch keinerlei manöver notwendig).

Nach ein paar Stunden verriet uns Sven unser -Ziel Kioni auf Nasos.

Doch eigentlich war es noch so schön und gebadet hatten wir auch noch nicht. Da allerdings ein Schwimmen auf dem Meer bei diesem Wind und Wellengang nicht besonders zu empfehlen ist, wurde beschossen eine Badebucht.

Also sind wir weiter, richtung Vathi (auf Itakha) dort kannte Sven eine Badebucht dir wir dann auch anliefen.

Dort lang ein "Schlampenschlepper" und ein wurnderschönes riesies Segelboot, die spirit of england.

Vom Schiff aus sah das Wasser klasse aus, als wir allerings mit unseren Schnorchelbrillen ins Wasser gesprungen sind, mussten wir feststellen dass viel Schwebstoffe im Wasser war und kaum Fische da waren. Ausser Seeigeln konnte nichts vorgefunden werden.

Nach einer Stunde wurde wieder aufgebrochen  und da wir gegen den Wind mussten, sind wir mit motor gegen norden gelaufen nach kioni.

Es war nun bereits 19 Uhr und der Hafen war extrem voll. Besonders ärgerlich war,  dass auf der Kaiseite alles voll war, und dass auf der anderen Seite wären zwar noch Plätze frei, aber da sich alle mit einer spring (Seil von Schiff zu schiff) die Boote verbunden hatten, und somit konnten wir nicht zwischen zwei Potte liegen.

Ganz am ende der Pötte haben wir dann doch noch euinen Platz gefunden. Der Ankergrund ist nicht der Hit hier, und somit haben wir beschlossen auch eine Landleine zu legen.

Eddi und Anette haben diese Landleine mit dem Dinki perfekt angebracht. 

Da die Seeluft hunger macht, haben sich alle sehr schnell gemacht um sich für für den Landgang bereitgemacht.

Um 21.Uhr sind wir dann per 'Dinki an Land gerudert und in ein Restaurant gegangen, dass Sven und Matze bereits aus dem Vorjahr kannte. Hier gab es als Spezialität Hase und Lamm, was dann auch 7 von 8 gegessen haben. Es war wirklich super lecker, und direkt am Kai. 

Um 23.00 waren wird wieder zurück auf unserer GAEA um dann noch einen kleinen Absacker zu trinken. Steffi sponsorte eine Buddel Martini.  Da jeder schon ziemlich müde war, reichte auch ein keiner Martini für alle.

Gerade als wir ins 'Bett wollten bemerkten wir, dass ein Schiff dass steuerbord von uns lag immer dichter an uns herantrieb. Es sah so aus als ob der Anker bei diesem Boot nicht hob, und seine Landleine lag direkt unter unserem Boot.

Wir beobachteten dies noch über eine stunde, und Sven beschloss dass dies keine grosse gefahr für uns sein wird, und so sind wir um 0.30 in die Kojen.

In der Nacht ist der Wind eingeschlfen und somit hatten wir eine gute und ruhige nacht.

Um 8.00 ist wie so oft Annette als erstes Aufgestanden. Eddi kam auch gleich danach und es wurde dann gleich Wasser aufgesetzt.

Bis 9 Uhr waren alle Wach.

Tag 3 15.09.2005

Zwischenzeitlich sind auch die auf dem Nachbarboot aufgewacht, Sie sind aber der Meinung dass bei Ihnen alles I.#O. war und dass wohl jemand böses Ihnen die Landleine losgemacht haben muss. Na ja aber immerhin waren wir der Meinung "What a beautiful morning".

Heute hat auf vielfachen Wunsch Matze keine Rühreier gemacht. Aber da man ja sonst gar kein colesterin bekommen würde, gab es heute gekochte Eier. Was für eine Abwechslung. Dies war weniger für die neuen Crew Mitglieder, sondern eher für die die bereits eine Woche dieses Mahl geniessen konnten. 

Neben uns, oder eigentlich halb dahinter lag ein kleiner Schohner, dessen Skipper wir gestern beim Anlegen kennenlernen durften und der sehr nett war. Er bot an eine Spring zwischen unserem und seinem Boot zu legen, dass wir besser und sicherere und ruhiger liegen konnten.

Und gerade dieser ist bereits während wir noch fleissig am Frühstücken waren ausgelaufen. Von Ihm erfuhren wir, dass heute eine Regatta stattfindet welche die Insel Arkoudhi umrunden soll. Diese Insel liegt zwischen Meganisi und Ithaka.

Ein anderer Skipper (chef der Sunny Saiils Truppe) teile uns mit dass er nach Spartahkori fährt. Sunny Sails ist ein Vercharterer der absouten Landratten ein Boot mitsamt einem Skipper vermietet. Bei den kleinen Häfen sind diese nicht allzusehr beliebt, da immer gleich 5-10 Schiffe in einer Flotte einlaufen. Und wenn 2-3 solcher Hobbysegler in einen Hafen laufen, ist dieserr hoffnungslos überfüllt.

Also für uns hies es dann - wir brauchen ein anderes Ziel. Das Wetter ist heute zwar warm, aber mit 8/8 Quellbewölkung nicht so der hit. Dennoch beschlossen wir erst einmal den Hafen zu verlassen und im Tiefen unseren Anker mal voll raus zu lassen. wie haben nämlich immer wieder probleme beim  Einholen des Ankers. Wie wir gehört haben, ist vor ein paar Wochen einmal ein Motorboot mit seiner Schraube in die Kette gekommen, und vermutlich hat sie sich darauf verdreht, was wiederum zur Folge hat, dass die ankerwinde immer wieder die Kette nicht so recht zu fassen bekommt.

Als wir dann um 11.50 dann endlich ausgelaufen sind, dümpelten wir also eine Weile vor dem Hafen bei einer Wassertiefe von 105m. Da unsere Ankerkette nur 40-50m ist müsste das Reichen.

Leider war die verbesserung die wir uns erhofften nicht so stark. Dennoch, Motor an und richtung Norden der Küste von Ithaka entlang. Nur 2 Seemeilen entfernt ist die Insel -Nisos A. Nicolaou. Dieses kleine Insel ungefähr 400m vor der Küste ist deshalb bemerkenswert, da auf diesem winzigen Eiland ein Gebäude steht, und es scheint das dies eine Kirche ist.

Stilgerecht sangen wir Weihnahchtlieder als wir uns Nicolaou näherten. Bei 10m Wassertiefe ankerten wir und machten uns trotz der fehlenden Sonne fertig zum Baden. Den Damen war es durch den Wind zu kühl, so dass Annette und Steffi den Aussenborder an das Dinki moniterten und zum Land rüber fuhren. 

Die anderen hatten eine heiden Freude beim Herumplantschen im 26 Grad Warmen Wasser.

Da Eddi seine Unterwasserkamera dabei hatte und er und noch ein paar andere auch Flossen und Taucherbrille dabei hatten, sind Sie rüber zur Inssel Nicolaou geschwommen. 

Dort angekommen war die Unterwasserlandschaft noch viel aufregender als das was über Wasser zu sehen war. Aus dem sonst so glatten Meeresboden ragten scharfe längliche Felsen heraus die geschichtet wie ein Sandwich waren - nur allerdings veritkal nicht horizontal. Dazwischen 100erte von kleinen und mittleren Fischchen. Die alle Fahrben hatten und Eddi dazu veranlassten fast seinen ganzen Film zu verknipsen. Da Eddi aber auch nach höherem (sprich grösserem Strebte, mussten alle die dabei waren einmal unter Eddi durchtauchen und Eddi machte Bilder von dem Scharzflossen grauhosenfisch (Sven,), dem Bluabuntstreifen Fisch (alex), dem Grünflossengrünsteifenfisch (Eliska) und dem Dickbauchgelbflossenfisch (Eddi). Also Krönender Abschluss fand Sven noch eine offene Riesenmuschel die Eddi natärlich auch Fotografieren musste (in 3 Meter Tiefe)..

Nachdem wieder alle an Bord waren, brachen wir nach Norden auf. Unser neues ziel ist Fiscardo auf Keffalonia. Da noch kein Wind war, also erst mal wieder Motoren. Doch glücklicherweise bemerkten wir das wind aufkam. ein Blick auf den Windmesser - upps schei.. das Teil ist schon wieder ausgefallen. Dieses Erlebnis hatten Sie bereits letzte Woche bereits einmal.  Und da auf diesem Anzeigegerät die Geschwindigkeit und die Richtung des Windes angezeigt wird (normalerweise) fehlt das einem schon arg. Aber wie sagt Herbert der Vercharterr immer wenn wir mit unsere Mängelliste kommen "Ein guter Segler braucht doch so was nicht".

Also Segel setzten richtung Arkoudhi. Dort sahen wir bereits am Horizont die Armada der Regatta Fahrer um die Insel kommem. Wir haben alle zusammen noch nie soviele Segelschiffe beeinander gesehen, es waren mindestens 150-200!

Der Rest vom Ionischen Meer war wie verweisst. 

Klar dass wir da hin mussten, und da uns der Wind auch schön in diese Richtung blies, genial. Nun mussten wir auch die erste Wende diesees Urlaubs fahren, Fertigmachen zur Wende- Klar - REE - Segel über - -Zieh du Sau (gemeint ist derjenige der die Fock rüberziehen muss und der zweite der Ihn mit der Winsch unterstützt).

Ein Perfektes Manöver.

Zwischenzeitlich sind wir so nah an das Feld herangekommen, dass man auf den Fotos hoffenlich was sieht, der Wind ist dabei allerdings eingeschalfen und so dümpelten wir bei ca. 1- 1 1/2m Welle auf der Stelle. Dieses gedümpel schlug sich  ein Wenig auf den Magen von Steffi und Eliska. 

Also beschlossen wir lieber den Motor wider zu starten und einen 180 er zumachen und richtung Fiskardo zu laufen. Ausserdem war es zwischezeitlich schon 16.20.  Declan hat das Ruder übernommen und tuckerte nun gemütlich los.

Als wir wieder auf Höhe von Ithaka waren, kam ein super wind auf. Annette übernahm das Ruder und Gross und Fock wurden gesetzt. Wir fuhren beinahme Speigat (Dies ist die Umrandung des Decks, und wenn diese durch eine gekrägte Fahrt nass wird spricht man von Seigat fahren ) das macht allen richtig laune. Auch Steffi und Eliska finden dies deutlich besser als Dümpeln. 

Besondes bemerkenswert war diass die Wellen (immehin nun 2-3m hoch von steuerbord (rechts) kamen und der Wind von Backbord. dies ist sehr selten und nicht ganz ungefährlich, aber einem Guten Segler macht das ja bekanntich nichts aus- grins. Wir flogen über die Wellen bis kurz vor Kefalonia. Eine Wende und dann durfte Stefanie Oberle - das erste mal in Ihrem Leben - unsere Wuchtbrumme GAEA übernehmen. Dies war umso wichtiger, da es Ihr nicht mehr so gut ging, und das einzige Wirksame mittel gegen Seekrankheit ist beschäftigung., und hier nichts besseres als selbst ans Ruder.

Gesagt getan, Sie war erstaunt, welche Kräfte benötigt werden um so ein Schiff zu steueren, und welche Konzentration. Dennoch machte Sie Ihre Sache super. Auch die durchführung einer Wende machte Ihr (mit Svens geistiger Untersützung) keine Probleme.. So sind wir um 18.30 vor Fiskardo angekommen. Die einfahrt in den Hafen übernahm dann wieder Sven. Leider war der Hafen nicht so schoen leer wie letzte Woche sonderngrammelt voll. Deshalb wieder ein Platz mit Landleine und so.  Aber zwischezeitlich sind wir da ja geübt, Annette und Eddi haben mit dem Dinki diese Aufgabe perfekt wie immer erledeigt. Diesesmal sogar noch ein wenig besser als sonst, denn Berthold und Valeria (Crewmitglieder der ersten Woche) standen bereits an der Mole und erwarteten uns. Sie machen noch eine Woche Landurlaub. 

Nach einer kleinen Fähraktion in der Eddi die Beiden an Bord holte, haben wir dann alle gemeinsam auf unser Wiedersehen angestossen. Und so kam es dass wir erst gegen 21.30 zum Essen gedinkied sind. Ellis die Kneipe in die Sven meisten geht, war dermassen voll, dass wir für 10 keinen Platz bekommen haben. Also weiter. Da hier allerdings ein Restaurant am anderen auf der Kaimauer ist, haben wir nach 5 Minuten einen Platz bei Alexis gefunden. Hier waren wir vor 2 Jahren mit Karsten bereits schon einmal.

Das Essen dauert hier immer ein wenig länger, aber es war gut, und nach den starters haben die meisten Ihre Hauptspeise nicht geschafft.

Um kurz vor Mitternacht, waren wir dann wieder zurück. Noch einen kleinen Absacker und Eddi verschwand in derKoje. Die anderen sind noch bis ca. 1.30 wach geblieben und dann erst verschwunden.

Die Nacht war Ruhig. Nur Störten wieder ein paar stechmücken den sonst so seeligen Schlaf. 

Annette war wieder die Erste die Wach war. Um 8.00 Uhr. Eddi ist kurz darauf auch wach beginnt gleich mit dem Tagebuch. 

Das Wetter hat steffis Flehen erhört und zeigt sich in bestem strahlendsten Sonnenschein.

Mal sehen was der heutige Tag bringt.

Tag 4 16.09.2005

Fiskardo ist so schön am Wasser gelegen und bildet mit seinem Hafen einen Halbkreis. Auch wenn die Morgensonne in den Hafen scheint, sind die ganzen Restaurants und Cafes mit ihren  unterschiedlichen Farben, eine Wohltat anzuschauen.

Da, obwohl, wir alle zwischenzeitich richtige Seebären geworden sind, es nicht jedemann Sache ist auf dem Schiffklo sein Geschäft zu verrichten, wollten Steffi und Eliska in die Stadt. Eddi begleitete die Beiden. Bereits im 4-5 Cafe trafen wir Berthold und Valeria wieder, die gerade beim Frühstück sassen.  Auf den gesamen Inseln im Ionischen Meer gibt es sehr wenig Insekten, mit einer Ausnahme Wespen und Hornissen. Einfachheitshalber mal zusammengefasst. Diese Biester können einem das Essen schon ziemlich vermiesen, da Sie immer gleich in Horden auftauchen. Da dies in den Cafes natürlich auch bekannt ist, bekommt man zu jeder Mahlzeit eine Art Räucherkerze mitgeliefert. Diese Stinkt und Raucht kräftig, und hält damit die Wespen ab. Nachteil- der Rauch und vor allem nach ca. 5 Minuten ist der Rauch vorbei und die Wespen wieder da. Wir sassen und zu Berthold und Valeria und Eddi bestellte für Sich und Steffi einen Frapee. Dies ist zu vergleichen mit einem kalten Capuccino mit einer Haube aus geschlagener milch und Eiswürfeln drin. Schmeckt aber super Lecker.

Eliska ist in der Schopping Meile (die Gebäude zwischen den Restaurants) verschwunden.

Kaum 10 Minuten Später tauchte auch Annette, Sven und Matze auf. Der Gedanke an einen schönen Frapee hat auch Sie an land gelockt.  Und so sassen wir dann in kleiner Runde.

Da Eddi und Steffi eigentlich zum Einkaufen an Land gegangen sind, haben Sie Ihre Pflicht getan und sind zum Bäcker und in den Supermarkt.

Der Supermarkt erinnert mehr an eine Art Tante Emma Laden, indem es alles und nichts gibt. Für uns heute aber besonders wichtig ist diee Versorgung unseres Kühlschranks mit etwas kaltem.

In der Vergangenheit hat man versucht den Kühlschrank mit Eis zu füllen und dadurch die Kühle länger zu behalten . Da aber auf der GAEA ein Kühlschrank installiert ist, der keinen Ablauf hat, mussten wir uns was anderes Überlegen. Und da kam der Supermarkt ins spiel. Hier kann man gefrorenes Trinkwasser in Flaschen kaufen. Diese haben den Vorteil, dass wenn Sie aufgetaut sind, einfach getrunken werden können. Gesagt getan. 8 Budeln zum Schiff schleppen, mit dem Dinki übersetzen und schon sind alle wieder an Bord und bereit für neue Abenteuer.

Um 12.50 sind wir dann auch Ausgelaufen und dann nach Norden gelaufen. - leider unter Motor. Leider kamen nun auch die Grossen Wellen aus der Adria wieder, und die verträgt das Wohlbefinden von Eliska, Steffi und auch Eddi nicht so super. Und so beschlossen unsere Skipper uns eine kleine grosse bunte Freude und überraschung zu bereiten. Sie holten einen grossen Sack von unter deck hervor und verschwanden am Bug des Schiffs.

Es dauerte fast 20 Minuten, aber dann Stand er- der Wunderschöne Blister (eine Art Spinnacker) aber für extremen Leichtwind.

Nun haben wir das Schönste Boot im Ionischen Meer!!!!

Und es hat den vorteil, dass wir fahren, und im Fahren verbessert sich das allgemeine Wohlbefinden.

Das Wetter ist immernoch traumhaft, und so beschlossen wir Ormos Rouda/Poros anzusteuern und dort eine Badebucht aufzusuchen. Dies liegt zwar eigentlich gar nicht auf unserem Weg nach Atakos, aber da man mit einem Bilster kaum Manöver fahren kann,  lag es dennoch nah.

Eddi der am Ruder war, steuerte eine kleine Bucht an, die ganz idylisch gelegen war, und in der noch kein anders Schiff vor Anker lag.

Alle waren begeistert von der Aussicht, dem Wasser. Zwischenzeitlich sind wir ja schon Profi,s im Verlegen der Landleinen, und auch hier legten wir sicherheitshalber eine. Da die Inseln immer sehr steil in den Himmel ragen, hat man meist mit Fallboen zu rechnen, und die sind unberechenbar. Also Savety first.

Alle machten Sich zum Baden fertig, da das Wasser hier echte Badewannentemperatur hatte. Einfach genial, kleine Fische schwammen um unser Boot und ein dicker Fisch (Eddi) schnorchelte auch schon rum.

Nun kam Steffis Moment. Steffi hat sich lt. eigenen Aussagen nicht wohl gefühlt wenn sie im Tiefen Wasser schwimmen sollte. Es könnte ja ein Qualle, ein riesenfisch, oder ähnliches hier herumschwimmen und Sie berhühren...

Aber bei dem Wasser kann auch Sie nicht wiederstehen und ... sprung,, platsch... und schon ist Sie drin.

Schwmmbrille auf und ... es läuft dauernd Wasser in die Brille. So macht das keinen spass.

Eddi nahm seine Tauchermaske ab und überredete! Steffi mal diese zu probieren. und dann auch noch den Schnorchel... Erst widerrede, dann versuchte Sie es doch. Die Maske war dicht und Luft bekam Sie auch. Nun musste Eddi "Schwimmlehrer" spielen. D.h. erst mal in der Nähe bleiben, falls ein Grosser Fisch kommen sollte. gesagt getan und Steffi ist über Ihren schatten gesprungen. Sie ist fast eine Stunde entlang der Küste, um das Boot und sonst wo in unserer grossen ionischen Badewanne rumgeschnorchelt. Sie meinte nur, das glaubt mir keiner. Deshalb hat Eddi noch ein paar schnappschßüsse mit seiner Unterwasserkamera gemacht- für die Nachwelt.

Die Zeit verflog und so sond wir dann um 17.40 unter Motor richtung Süden, richtung Atakos aufgebrochen. 

Der Wind war abgeflaut und so mussten wir die 10 Seemeilen per Motor bestreiten. Irgenwie zährt es doch, dass man Abends immer sehr spät ins Bett geht und doch recht früh aufsteht. Denn Annette und Eddi sind aufs Vorderschiff, in die Berühmte Seestern stellung (andere nennen dies auch Hampelmann) und haben dort eine Stunde gedöst.

Gegen 18.40 Anker rein in unserer Bucht an der Südseite von Atokos. Wir sind ganz allein. Also wieder Landleine gelegt und nun wurden alle Vorbereitungen getroffen zu kochen. Da wir sehr viel gemüse noch an Bord hatten, das drohte kaputt zu gehen, wurde heute ein Gemüsemix mit Reis gemacht. Declan kochte für uns. 

Und es war vorzüglich. Nach diesem fäudalen Mahl noch ein eiskalter Ouzo. 

Nun fehlte nur noch eins zum Glück. 

Nach wenig bitten, oder noch ein wenig weniger bitten holte Sven seine Gitarre und die Gesangsbücher raus.

Ein lustiger Gesangesabend begann. Wir sangen wie die Lärchen im Frühling. Zum Glück waren wir allein.

Gegen 1- 2 Uhr sind dann die letzten in der Koje verschwunden. begleitet von den Wellen der Nachtfähren, die sich immer wieder auch in unsere Bucht verirren.

Eine schöne ruhige Nacht.

Es ist 8.30 Eddi ist als erster auf, und beginnt gleich wieder zu schreiben - wie jeden Tag. Annette ist kurz darauf wach und macht schon Kaffee und kommt dann mit Kaffee, Zigarillo und Buch auch hoch ins Cockpit.

Es bietet sich an hier noch ein kleines Vorfrühstücksschwmmen zu machen. Das Wasser ist  glasklar. Bis in 8-9 Meter kann man auch kleine Sandbänke sehen. Das wird sicherlich ein toller Tag.

Tag 5. 17.09.2005

Heute ist ein ganz ruhiger Tag. Nach dem Frühstück, hat Eddi den Ausenborder an das Dinki gebaut. Hier auf Atokos ist eine Besonderheit eine Grotte in die man mit dem Dinki reinfahren kann. In den lezten jahren konnte man immer im Kristalklaren Wasser Seeigel und Seesterne bewundern. In der ersten fuhre Schipperte Eddi Eliska und Declan rüber. Leider schwamm dieses Jahr einiges an Müll herum, das Wasser war zwar auch wieder glasklar. Aber wir fenden nur Seeigel keine sterne.

In der zweiten Fuhre fuhr Eddi mit Steffi in die Grotte mit dem Dinki. Leider haben wir auch keine Seesterne gesehen. 

Danach hat Eddi das Dinki an Mazte übergeben. Eddi und Steffi machten Sich fertig zum Schnorcheln. Erst wollte Steffi nicht mehr schnorcheln, aber Eddi überzeugte sie - eine gute Entscheidung wie sich dann herausstellte. Bei Sicht unter wasser von mindestens 15 Meter, sahen die Beiden erst kleien Fischschen, dann an der Küste fanden sie einen mindestens  mindestens 20 cm grossen wunderschönen Roten Seestern. Es sah so aus, als ob er mit einem Bein Steffi zuwinkte. (freie Interpretation). 

Danach schwammen Sie mitten durch hunderte von Fischen. Steffi war auch nur noch fasziniert und keine spur von Angst mehr.

Die Wassertemperatur ist bei 26,9Grad wie eine grosse Badewanne. Einfach geil.

Die nächsten Stunden verbrachten wir mit Entsprannung auf dem Boot, Lesen, Sonnen. 

Erst um 16.20 fuhren wir unter Motor Richtung Kalamos. Da die See total ruhig war und kein Wind war, sind wir die 2 Stunden nach Norden Motort.

Hier empfing uns wieder George an der Mohle. George ist der Wirt der ersten Hafenkneipe. Er hilft immer den Segelschiffen an Land festzumachen, dafür gehen die meisten Segler dann abends bei Ihm essen - wir natürlich auch.

Nach dem obligatorischen "Hello my friends" noch kein Ankerbierchen..

Gemütlich sind wir dann Eddi und Steffi ins Dorf noch eine kleine Runde einkaufen gegangen. Da es keine schönen früchte mehr gab, wurde kurz entschlossen Plan B umgesetz. Wir kaufen eine Flasche Martini.

Als die Einkäufer zurück waren, sind wir alle dann die 200m zu Georges Taverne getappt. Es schien so dass der Koch gewechselt hat, denn das Lamm, das Hünchen und auch die Vorspeisen waren nur mittelmass. Sehr gut war dagegen der Schwertfisch und eine Fischsuppe. Der Tatziki war sehr sehr mild. (kaum Knofi). Aber auf jeden Fall sind alle satt geworden.

Zurück aufs Schiff. Steffi und Annette waren schon an Bord und Sie wollten die Crew nur an Bord lassen wenn Sie ein oben Ohne Bild machen dürfen. Da sind Sie bei uns an die richtigen gekommen. also gleich die Hemden aus und FOTO- grins.

Dann mussten die Mädels drann. Allerdings waren diese nicht ganz so freizügig. Der BH blieb an. 

Auf dieses Highlight hin mussten wir erst mal einen Trinken - den Martini von vorhin vielliecht?

Nach 1-2 sekunden stand die Flasche auf dem Tisch und kleine Gläser dabei. 

Es war wieder einer der schönen Abende von denen man in Deutschland nur träumen kann.

Irgendwann in der Nacht sind dann alle irgendwie in die Kojen verschwunden. 'Eine ruhige Nacht - so dachten wir.

Am sehr sehr frühen Morgen, alle Schliefen tief und fest - Plötzlich - ohne vorwarnung. Ein markerschüptternder Schrei.! Gleich darauf ein gepolter als ob jemand im voller wucht gegen eine Tür lauft. 

Dann Stille.

Eliska und Deklan sind aus den Kojen katapulitert erst mal in den  Salon um nachzusehen war ist. Vielleicht ist ja ein Fischerboot in uns gefahren , es ist immerhinNacht.

Sven war auch wach und fragte sich was dies war. 

Eddi war auch hellwach und beit zum Sprung. Aber da die Crew sich bereits viele Jahre kennt, war einigen Klar was passiert war. 

Matze hatte wohl einen schlechten Traum (oder war es doch der Wiskey?) und hat im Schlaf einen Schrei losgelassen und ist in der Engen Kabine vom 2 Stock aus dem Bett gesprungen und diesmal blöderweise direkt gegen den Schrank genallt. Also nichts schlimmes. Aber die Arme Steffi, die unter Matze schief, hat sich kräftig erschrocken.

Der rest der Nacht war dann ruhig und friedlich.

Morgens sind die meisten erst um 9.30 aus den Kojen gekrochen. Declan war schon an Land unterwegs. Die anderen genossen den schönen sonnigen Morgen. 

Erst mal frühstücken und dann sehen wir was uns der Tag so bringen mag.

Tag 6, Sonntag 18.09.2005

Der Tag beginnt wie ein Sonntag beginnen sollte. Sehr sehr ruhig. Alle sind noch ein wenig geschafft von den letzten Tagen.

Ein solcher Turn ist einerseits eine super Entspannung für den Geist, nicht jedoch für den Körper. Durch das Schöne Wetter und die Super temperaturen, kommt man kaum vor 1-2 Uhr Morgens in die Kojen und Morgens sind um 9 auch alle wieder da. Dennoch ist diese Art der Entspannung für uns genau das Richtige.

Das Frühstück ist eigentlich die Mahlzeit des Tages. Da man mittags meist auf See ist, hat man dort kaum Möglichkeiten sich was zu machen, bzw. sogar zu kochen. Also muss man morgens gut essen. Aus diesem Grund haben sich Eddi und Steffi aufgemacht noch was einzukaufen. Wie gesagt es ist Sonntag morgen. Aber hier in Griechenland, und im Ionischen Meer im Besonderen, laufen die Uhren noch ein wenig anders. Direkt am Hafen ist der Supermarkt- zumindest beszeichnet er sich so, für uns ist dies ein Tante Emma laden.

Da uns die wichtigste Komponente des Frühstücks schon vorgestern ausgegangen ist, haben wir mal wieder 20 Eier gekauft. Dies müsste 2 mal Frühstück reichen. Dazu noch ein paar Früchte, die aber nicht mehr so der Hit waren. Als wir Zahlen wollten, teilte uns der Ladenbesitzer mit, dass mit der 12.30 Fähre frische Früchte kommen werden. Hört sich gut an.

Also als erstes mal zurück zum Boot. Dieses mal trugen wir unsere Tüten besonders vorsichtig, die die Eier nicht wie bei uns in Deutschland in einer Verpackung steckten, sondern lose in eine Papiertüte verbracht wurden. Also liefen wie förmlich wie auf Eiern zu unserer GAEA, die ganz hinten am Pier lag.

Matzes special Rührei mit allem Möglichen drin, sieht zwar optisch nicht so aus, aber schmecken tut es noch viel besser. Vorallem wenn man Hunger hat. 

Das mit dem Hunger ist so eine Sache. Meist ist es bereits am Morgen recht warm, so dass wir meist auch schon das Sonnensegel über die Bimini legen. Die Bimini ist ein kleiner Schattenspender über dem Cockpit. Aber die meisten zwingen sich dann doch das dicke fette grosse gute Frühstück einzunehmen. Denn ein langer Tag steht wieder bevor.

Von Bord aus sahen wir um ca. 12.30 ein kleines Passagierschiff in den Hafen laufen. Auf dem Oberdeck waren auch 2 Personen zu sehen, vermutlich besucher der Insel. Fast das gesamte Unterschiff war mit Körben, Kisten, Flaschen und Bierkisten voll.

Anscheinend wir die Insel über diese Art versorgt. Echt Griechenland. Wir also hin zum Supermarkt und nochmals frische Früchte eingekauft für den Fruchtsalat den wir wenn mögich (ist abhängig vom Wind und den Wellen) täglich geniessen.

Um 13.30 Uhr hat Eddi dann die GAEA aus dem Hafen in Kalamos gesteuert und erst mal unter Motor aus dem Niedrigwassergebiet gefahren. Dann haben die Skipper entschlossen die Insel Kalamos nordlich zu umfahren und dann Richtung Sivota auf Lefkas zu fahren. Bereits auf Höhe von Misteki ist der Wind aufgefrischt. Eigentlich war noch geplant eine schöne Badebucht anzulaufen um noch ein wenig zu schwimmen.

Doch der Wind nahm derart zu, dass keiner mehr an die Badebucht dachte, sondern alle scharf darauf waren die Segel zu hissen.

Gesagt getan und wie schön es war, eine tolle Krägung, 7,5kn/h speed. Einfach genial. Wir kreuzten gegen den Wind, der nun von Süden wehte.

Irgendwas ist diese Jahr am Wetter anders im Ionischen Meer. In aller Regel kommt hier der Wind von Nord, mal von West, aber ganz selten von Süd.

Um 15.40 kam es dann, das wovon alle gedacht haben es müsste mal passieren, und aber keiner vorhersehen kann. Kappe über Bord!!!!!!!

Dieses Jahr war es die von Eddi der gerade zum Verklicker den Mast hochschaute und da kam Sie, die böse böse Böhe, die Ihm die Basecap einfach vom Kopf bliess. Matze übernahm sofort das Ruder.

Man over board manöver. Sicherlich nicht 100% Schulbuchmäßig, aber nach ca. 2 Minuten hatten wir die Basecap am Bootshacken. 

Annette übernahm das Ruder und weiter ging es mit aufkreuzen.. Es dauert und dauert, aber es lief schön, so dass die Stimmung an Bord gut blieb. 

Gegen 17.00 Übernahm dann Declan das Ruder. Wir mussten nun von unserem Südkurs auf NNW wechseln und voll Raum fahren (dies ist wenn der Wind fast von Hinten kommt). Der Wind hat auch nachgelassen, so dass wir auf den Wellen mitreiten. Dieses Langsame Auf und Ab und hin und hier, ist wieder nichts für alle Mägen. Aber nach einem guten Fruchtsalat sind alle Wieder fit.

Und so haben wir die letzten 2 Stunden mit flottem 3 kn dümpeln verbracht. 

Gegen 19.02 haben wir dann nach 3 Versuchen direkt an der Mohle angelegt. So ideal dass genau gegenüber unsere Anlegestelle die Cocktail bar liegt in die wir heute Abend noch gehen und unser Absacker trinken werden.

Wir hatten dieses mal auch das berühmte erste Mal für unsere Skipper. Beim 2 ten Versuch den Anker zu legen, hoben wir den Anker eines Schottischen Bootes mit. Dies kann in engen vollen Häfen schon mal passieren, und diesmal war es für Ankermann Sven und Rudergänger Matze das erste Mal. Folge. wir waren unser fast letztes 6pack Bier und eine Flasche Wein los. Dies ist die Entschädigung für die Aufregung und den Stress den der Schotte dadruch hatte.

Die Damen (Steffi und Annette ) sind erst mal aufgebrochen eine warme Dusche zu finden. Und haben diese auch in einem Supermarkt gefunden. Im Obergeschoss des Supermarkts konnte man für 2 Eur duschen. Eddi war solange unterwegs eine Notration Bier einzukaufen. 

Als Sie wiedergekommen sind, waren die anderen bereits damit beschäftigt zu kochen, bzw. die Vorbereitungen zu treffen. Es gab Tortellini mit Schinkensahne Sosse und dazu einen Griechischen Bauernsalat. Da wir heute wohl das letzte Mahl an Bord kochen hat man alles was man noch da hatte mit reingeschnibbelt.

1 ganze Knolle Knofi, Gurken, Paprika, 1kg Tortellini, Zwiebeln, Schinken...... und und und.

Es schmeckte auf jeden Fall vorzüglich. Alle waren dann gestopft voll und satt. Nun wäre ein guter Espresso oder griechischer Kaffee gut. Sven gnadenlos, ist in die Kneipe gegenüber und bestellte und allen einen griechischen Kaffee aufs Boot.   Serviert wurde er dann von Sven. Genial diese Kurzen Wege.

Danach hies es auf Cocktails trinken. Steffi uind Annette vorne weg. 

Die Griechischen Cocktails sind immer ein wenig anders, so wurden die Caipirihias nicht mit Lemone, sondern mit Zitrone gemacht, auch die anderen Cocktails hatten eine ganz eigene Zusammensetzung. 

So sind wir bis ca. 2 Uhr auf der Terasse der Kneipe gesessen. Danach sind wir noch ein wenig in unser Cockpit gesessen und haben schmutzige Witze erzählt. Zwischen halb 3 und Morgendämmerung sind dann auch der Rest der Crew in der Koje verschwunden. 

Obwohl unser Boot gut vertäut ist, sind die Wellen auch im Hafen ziemlich unruhig. Dies hält auch die ganze Nacht durch an, so dass der Schlaf meist recht unruhig und leider nicht so tief wie sonst ausfällt.

Um 8 war Eddi als erster auf um sein Tagebuch wieder zu schreiben. Das Wetter ist gar nicht Griechisch schön. Es sieht nach Regen aus, es stürmt. Zum glück sind wir noch in einem geschützten Hafen. Aber auf See verspricht es heute ziemlich stürmisch zu werden, und da die Temperaturen auch deutlich nachgelassen haben wird es heute wohl mit einer Badebucht wieder nichts.

Tag 7 19.09.2005

9.00 das Wetter ist immer noch nicht sehr prickelnd. Über dem Land stehen dicke Regenwolken, draussen über dem Meer peitschen die Wolken über dem Himmel.

Langsam kriechen alle aus Ihren Kojen. 

Sven hat sein Handy abgerufen. Herbert Lerchl der Vercharterer hat angerufen, dass wir heute Abend auf einem anderen Schiff übernachten werden und deshalb vor 16.00 in Nydri sein sollten.

Also werden wir heute früher auslaufen müssen.

Gerade als wir uns über das Wetter und vor allem über das Frühstück unterhielten, hielt direkt vor unserem Boot ein Buschen mit frischen Backwaren.

